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WEIHNACHTEN IN DER AUGENKLINIK

St. Gallen, 24. Dezember 1968. Langsam beginnt es dunkel zu werden. In
unserem achterschlafsaal in der St. Galler augenklinik herrscht heimwehstimmung.
Die spanische mitpatientin hat sich in einen winkel verkrochen, denn sie will
mit ihren tränen allein sein. Sie vermisst ihre zahlreichen geschwister. Neben
mir im aufenthaltsraum sitzt eine frau, mutter von vier kindern. Auch sie hat
Sehnsucht nach zuhause und kann die tränen nicht zurückhalten. Und ich —

im moment spiele ich noch die tapfere. Aber wie lange noch? — Ein paar Kinder

mit kerzen treten ein, um uns mit liedern und gedichten zu erfreuen. "0",
ruft die mutter der vier kinder begeistert aus, "jetzt kann ich das kerzenlicht
wieder sehen. "Vor einer woche, als die eigentliche Weihnachtsfeier für die
patienten stattfand, konnte sie es noch nicht, da ihre äugen verbunden waren.
Damals war ich noch nicht dabei gewesen, denn ich war erst nachher so ganz
kurz vor den eigentlichen festtagen als notfall hineingerutscht. Nun ist es zu
ende mit meiner tapferkeit. Etwas nasses, warmes kollert mir die wangen
herunter, da ich weiss, dass ich nie, nie mehr kerzen sehen werde. Eigentlich
wusste ich dies schon lange. Medizinisch war ich für die augenärzte ein hoffnugs-
loser fall. Aber ein fünkchen hoffnung blieb ganz zuinnerst in meinem herzen,
aber jetzt, nachdem man mir auf meinen wünsch hin das zweite auge entfernt
hatte, jetzt war es bombensicher. Was hätte ich denn mit einem auge anfangen
sollen, das nur schmerzte und nichts mehr sah? Aber tränen sind nicht gerade
baisam auf eine operationswunde dieser art. Ich bekenne also etwas verschämt
der abteilungsschwester, dass ich geweint habe. Sie redet uns allen gut zu und

sagt: "Auch ich habe heimweh, aber versucht doch, euch ein wenig zusammenzunehmen.

Sie hat eigentlich recht, wir sitzen an diesem abend im gleichen
boot, sie, die jugoslawische abteilungsschwester und wir augenpatienten.
Nach dem nachtessen schlüpfen wir rechtzeitig in die federn, wie dies in allen
spitälern der brauch ist. Um 19.00 uhr bringt uns ein schülerchor noch ein
weihnächtliches Ständchen und jedes erhält eine geschriebene botschaft des Stadtrates,

die ich leider nicht lesen kann, doch wer kann schon blindenschrift im
Stadtrat? Das kann man ja wohl auch nicht erwarten. Wir sehbehinderten sind
ja eine ganz kleine minderheit, und nicht einmal alle können die blindenschrift
lesen und schreiben.

Mitternacht: Ich erwache und höre kirchenglocken. Christus ist ja für alle
menschen geboren, auch für die verlassensten, auch für mich.

25. Dezember: Am morgen darf ich an der hand einer pflegerin in die spitalka-
pelle. Christus besucht auch mich in der heiligen kommunion. Auch die natur
hat über nacht ihr weisses festtagskleid angezogen, das merke ich auf dem weg
hin und zurück. Weihnachten, wie im märchenbuch, denke ich. Alle melancho-
lie ist wie weggeblasen. Christus erfreut uns oft mit ganz kleinen dingen. Lassen

wir uns von ihm überraschen! Nur, wenn wir den frieden in uns tragen, können
wir etwas tun für unsere friedlose, von Ungerechtigkeit und krieg zerrissenen
weit.

Am nachmittag bekomme ich besuch, mit dem ich gar nicht gerechnet habe.
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Die beiden freundinnen, die mit mir zusammenwohnen, schauen noch auf einen
sprung herein, denn die eine muss noch ins "Bernbiet" verreisen. Kolleginnen
aus der firma überraschen mich mit tranksame. Im obern stock, so erzählt unsdie abteilungsschwester, wird eine frau mit einer netzhautablösung eingeliefertAuch an Weihnachten stehen ärzte und Pflegepersonal zum einsatz bereitIst das nicht tröstlich zu wissen?

Ursula Kälin, Zürcherstrasse 231, 9014 St. Gallen
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* Svein Age Christoffersen *
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* In eigener sache... *
* *
* *
J PULS 79 will konkreter werden. Konkret werden heisst, genau umrissene *
* fragen und problème aufgreifen und ihren Ursachen auf die spur kommen

*

Fur solche Untersuchungen braucht es zeit, das heisst: leute.

PULS BRAUCHT LEUTE

Wer sich also als mitarbeiterin oder mitarbeiter bei PULS engagieren will
* soll sich bei einem der, redaktionsmitglieder melden

'

** Am Wochenende 24./25. Februar 1979 werden sich alle redaktionsmitglie- :
* der mit den (sich hoffentlich zahlreich meldenden) Interessenten treffen *
* wo, das hangt von der zahl ab), um plane zu schmieden für PULS 79 *
* (Dass es zwischen dem pläneschmieden auch zeit gibt zum kaffeetrinken *
* das versteht sich.) *

t die PULS- redaktion *
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